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Der Hauptherd des Sozialismus
im Orient.

M. Kt. Der kollektiviſtiſche Sozialismus in Rumänien iſt
nicht eine Lehre, die nur eine kleine Anzahl von Anhängern
hat, ſondern ſie bildet das Programm einer durch die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe dieſes Landes geſchaffenen Partei.
Jn Rumänien ſteht die Jnduſtrie noch am Anfang ihrer
Entwickelung, was zur Folge hat, daß das induſtrielle Pro
letariat hier nicht ſo zahlreich iſt wie anderswo wir haben
aber bei bürgerlich liberalen politiſchen Einrichtungen aus

gedehnten Grundbeſitz, wahre Latifundien und ein ländliches
Proletariat von mehr als 4 Millionen Bauern.

Da Rumänien ein im weſentlichen Ackerbau treibendes
Land iſt, ſo bilden die Bauern unter den Arbeitern die wich
tigſte und zahlreichſte Gruppe. Die ökonomiſche und ſoziale
Lage dieſer Klaſſe von Arbeitern iſt einmal durch die Art,
wie der Ucbergang aus dem Feudalismus (Sobagia) in den
bürgerlichen Staat vor ſich gegangen iſt und dann durch die
erſte Verteilung des Grund und Bodens an die Bauern be
ſtimmt worden, re vom Jahre 1864.)

Jn Rumänien iſt das ſeit beinahe dreißig Jahren be
ſtehende bürgerlich liberale Regiment auf ganz andere Weiſe
zur Herrſchaft gekommen, als im weſtlichen Europa. Rumänien
hat niemals einen mächtigen dritten Stand gehabt, der durch
fortgeſetzte Kämpfe endlich den Sieg über den Feudalismus
davon getragen hätte. Dieſem faſt ausſchließlich Ackerbau
treibenden Lande fehlte die Großbourgeoiſie beinahe voll-
ſtändig, da es keine Großinduſtrie kannte. Das Klein-
bürgertum, das aus kleinen Handeltreibenden, Bäckern,
Schlächtern 2c. beſtand, war mächtiger, ohne jedoch eine aus
reichend ſtarke Macht zu bilden, um für ſich allein irgend eine
annehmbare Aenderung in der beſtehenden Ordnung der Dinge
n zu können. Was für den Sieg der feudalen

inrichtungen ausſchlaggebend geweſen iſt, das waren uicht
etwa innere Bedingungen des Landes, ſondern äußere Um-
ſtände; nicht die rumäniſche Bourgeoiſie hat die feudalen
Rumänen (die Bojaren und die Kolikol) beſiegt; die überall
im Weſten Europas triumphierende Bourgeoiſie hat dem ru-
mäniſchen Bürgertum, das verhältnismäßig ſehr ſchwach iſt,
den Sieg über den verhältnismäßig ſehr ſtarken rumäniſchen
Feudalismus (Bosrimea) geſichert. Die rumäniſche Jugend,
alſo einige Bourgeoisſöhne und eine große Anzahl von Bo
jarenſöhnen, die ſich während ihrer Studienjahre im weſtlichen
Europa für die liberalen Jdeen begeiſtert hatten, träumte
ſchon ſeit längerer Zeit von der Errichtung eines unab-
hängigen bürgerlich- liberalen Staates in ihrem Lande. Um
dieſen Traum zu verwirklichen, hatte ſie, von dem Klein
bürgertum unterſtützt, den politiſchen Kampf begonnen. Sie

Die nachſtehenden Ausführungen ſind im weſentlichen eine Be
arbeitung des Berichtes über die rumäniſche Arbeiterbewegung, der
einerzeit von rumäniſchen Delegierten dem Brüſſeler Kongreß über

ſeicht wurde.

hätte aber trotzdem ſehr geringe Ausſichten auf ein Gelingen
ihrer Pläne gehabt, wenn nicht Europa ſelbſt, von politiſchen
Rückſichten geleitet, ihr zu Hilfe gekommen wäre um Ru-
mänien von der Oberherrſchaft Rußlands zu befreien, um aus
Rumänien einen Wall gegen dieſen Koloß des Nordens zu
bilden, ermutigte das weſtliche Europa, beſonders Frankreich
die rumäniſchen bürgerlichen Revolutionäre.

So wurde alſo die Konſtitution eines bürgerlich liberalen
Staates an den Ufern der Donau eine Angelegenheit, mit
der ſich ſogar die europäiſche Diplomatie beſchäftigte.Angeſichts dieſer Lage der Dinge war es möge daß die

rumäniſche bürgerlich-revolutionäre Jugend, die davon über
zeugt war, daß liberale Einrichtungen im Weſten bereits
überall beſtanden, daß die Sympathien der europäiſchen Bour
geoiſie und Diplomatie auf ihrer Seite wären und daß ſie,
wenn auch nur zum kleinen Teile auf die Unterſtützung des
nationalen Kleinbürgertums rechnen könnten, den Sieg errang
und bürgerliche Einrichtungen einführen konnte trotz des
Widerſtandes der Bojaren. Da aber dieſe bürgerlichen Ein
richtungen nicht denſelben materiellen Untergrund hatten wie
in den weſtlichen Ländern, ſo iſt es klar, daß die äußere Ent
wickelung Rumäniens ſich anders geſtalten mußte. Während
die bürgerlichen Einrichtungen im Weſten das Ende der Ent
wickelung der Bourgeviſie ſind, ſo iſt es in Rumänien gerade
umgekehrt geweſen, wo die Bourgeoiſie erſt nach der Ein
führung der bürgerlichen Einrichtungen anfing, wirklich her
vorzutreten, ſo daß, wenn im Weſten die für die Bourgeoiſie
günſtigen Geſetze das Werk des Bürgertums ſind, in Ru-
mänien die Bourgeoiſie vielmehr erſt durch die bürgerlichen
Einrichtungen geſchaffen iſt.

Zweifellos iſt dieſer geſchichtliche Gang der ſozialen Ent
wickelung in unſerem Lande von großer Wichtigkeit für das
ſoziale Leben.
Nur dadurch, daß man ſich genau vorſtellt, wie dieſe Ent

wickelung vor ſich gegangen iſt, kann man die Urſache der
ungeheuren Armut und des beiſpielloſen Elends unter der
rumäniſchen Landbevölkerung verſtehen, Armut und Elend, wie
ſie in keinem anderen Winkel Europa ihres Gleichen finden.

Da der ökonomiſche und ſoziale Stand der rumäniſchen
Bauernklaſſe von der höchſten Wichtigkeit für das Land und
die Entwickelung des rumäniſchen Sozialismus iſt, ſo waren
wir gezwungen, dieſe Auseinanderſetzungen vorauszuſchicken,
um das Verſtändnis zu erleichtern.

Wir wollen hierzu nur noch bemerken, daß es bis zum
Jahre 1874 in Rumänien keinen Sozialismus gab. Selbſt
das Wort Sozialismus war dort unbekannt. Uebrigens waren
die ökonomiſchen Bedingungen, aus denen der Sozialismus
hätte hervorgehen können, hier nicht vorhanden.

Der letzteren Anſicht widerſpricht auf das Entſchiedenſte
ein ſerbiſcher Genoſſe, ein früherer Archimandrit, der als ein
Kenner der orientaliſchen Verhältniſſe gelten darf. Jn einem
von ihm ſeinerzeit an den Brüſſeler Kongreß gerichteten
Schreiben, das in einer der letzten Nummern des „Vorwärts“
veröffentlicht wurde, giebt er nämlich ſeiner Ueberzeugung über

die Möglichkeit der Verbreitung des Sozialismus im Orient
in durchaus zutreffender Weiſe Ausdruck. Mit Bezug auf
den oben angezogenen Punkt ſagt er:

„Die r Machthaber ſtellen 7ſich taub gegenüber
unſeren unzweideutigen Beweiſen, daß der Sozialismus bei
uns ebenſo am Platze iſt, wie auch im Weſten Europas, und
zwar: erſtens, weil der Sozialismus überall Platz hat, wo
es Unrecht, Lüge, Beſchränktheit und Niederträchtigkeit, Ar
mut und Ausbeuter, Krieg und Waffen, Kaſten und Pri-
vilegien, Monarchismus und Bigotterie und unzählige andere
Auswüchſe der Unwiſſenheit und der Verderbnis giebt; zweitens,
weil in Pirot, Sofia, Bukareſt, Belgrad, Konſtantinopel,
Adrianopel, Salonichi und Athen es auch ein Arbeiter-Pro-
letariat giebt, das mit der Anfertigung von Teppichen und
anderen Webeſtoffen beſchäftigt, den ganzen Tag um einen
erbärmlichen Lohn von 30--40 Centimes arbeitet und drittens,
weil es in dieſen Ländern mehr Verwahrloſung, Hütten und
Ruinen giebt, als in den Jnouſtrie treibenden Ländern
Europas.“

Jm zweiten Teil unſerer Ausführungen werden wir von
dem Hauptherd des Sozialismus im Orient, der Arbeiter
bewegung Rumäniens, eine gedrängte Schilderung geben.

Volitiſche Aeberſtcht.
Zu dem bevorſtehenden Breslauer Geheimbundsprozeß

ſagt der „Vorwärts“: „Sollten in dieſem Falle nicht die
Genoſſen ſelbſt durch zweckloſe Schwatzereien, wie ſie ſich be
ſonders beim Austragen perſönlicher Angelegenheiten in Ver
ſammlungen gerne ereignen, den Anlaß dazu geboten haben,
daß die Staatsanwaltſchaft neue Hoffnung ſchöpfen konnte,
eine alte Rechnung in ihrem Sinne zu begleichen Uns ſcheint
dieſer Vorgang geeignet, den Genoſſen allerwärts es nahe
zu legen, gewiſſe Vorgänge unter dem Sozialiſtengeſetz ruhen
zu laſſen und nicht durch zweckloſe Ausgrabungen unſeren
Gegnern in die Hände zu arbeiten. Mögen dieſe Worte
überall beherzigt werden

Kapitaliſtiſche Weihnachtsgeſchenke an die Arbeiter.
Aus Bochum wird gemeldet:

Die „Weſtfäliſche Stahlinduſtrie“ kündigte
annähernd 100 Arbeitern. Der Bochumer Verein beabſichtigt
eine Lohnreduktion und wenn die Arbeiter damit nicht ein
verſtanden ſind, deren Kündigung.

Der „KreuzZtg.“ wird aus Schleſien berichtet:
„Jnfolge der diesjährigen geringeren Ernte können viele

Landwirte ihren ſonſt ſtändigen Arbeitern ſchon jetzt keine
Arbeit geben, da dafür die Angehörigen ausreichen. Jnfolge-
deſſen ſind bereits viele ländliche Arbeiter ohne Beſchäf-
tigung.“

Blatte zufolge herrſcht große Beunruhi gung
unter den Arbeitern der oberſchleſiſchen Eiſenbahn da dem
Vernehmen nach eine größere Anzahl derſelben man
ſpricht von mehreren hundert binnen kurzem entlaſſen
werden ſolle.
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9] Die Erbſchaft.
Novelle von Heinrich Zſchokke.

Genug, ich mußte dahin. Jch hatte eine Pflicht, eine
heilige, zu erfüllen. Jch zog die Glocke.

„Jakob, trag ab! Jch gehe.“
„Jch hätte gern ſehen Sie Jhr Herr Onkel iſt
„Pinſel! Fängſt Du wieder das alte Lied an Bin ich

denn zu Hauſe? Nein, ſage ich Dir noch einmal ich
bin längſt fort! Hörſt Du

Jakob machte ſich, erſchrocken, ohne ein Wort zu ſagen,
aus dem Zimmer. Ehe er die Thür hinter ſich ſchließen
konnte, ſtieß ſie mein Herr Pate ſchon auf und trat breit
und groß, ſtrahlend in ſeiner Freudigkeit herein mit ſchallen
der Stimme: „Auf, auf, Eduard! Biſt Du fertig Wir
wollen nicht die Letzten ſein! Du mußt Deine verliebte Un
eduld zeigen. Tummle Dich! Mach' Deine Sachen ge
chwind ab! Jch wärme mir unterdeſſen die Füße an Deinem

Kaminfeuer.“
Und damit pflanzte er ſich vor den Kamin hin. Jch haſſe

das allzu vertrauliche, zuthuige Weſen der Leute, die ſich ohne
Umſtände bei einem einheimiſch machen ſich in unſerem
Lehnſtuhl ausſtrecken, oder unter den Papieren herumſtöbern,
Bücher aufſchlagen und wieder hinwerfen, oder ein Bild von
der Wand nehmen, um es beſſer zu ſehen, oder ein Lied
x und ſich einbilden, ſie machen als gute Freunde
bloß von ihrem Rechte Gebrauch. Das war leider eine der
Kardinaltugenden des Oheims, und das allein reichte meiſtens
in, mich bei ſeinen Beſuchen etwas trockener zu machen.

t aber, da ich ohnehin ſchon durch ſein Erſcheinen übler
geſtimmt war, ſträubte ich gegen Zaum und Gebiß an und
geriet in eine Verſuchung, ihm kurz und derb meine Meinung

da

u ſagen. Nur aus Hochachtung für die Erbſchaft hielt ichwie gewöhnlich zurück und ſtrengte mich zur löblichen Selbſt

überwindung an.
„Jch glaube, lieber Oheim,“ ſagte ich leicht hingeworfen,

aber im artigſten Tone, „ich glaube, ich werde Sie heute
allein gehen laſſen, wenn Sie mir erlauben

„Nichts erlaubt! Wenigſtens dieſen Abend nicht! Gerade
dieſen Abend machen wir die Sache ab und ſagen Amen!
Achte ein wenig auf Dein Aeußeres, ſei ein bißchen liebens
würdig und hold mehr ſage ich nicht. Aber geſchwind!
Jch habe verſprochen, wir würden frühzeitig kommen, Du
ließeſt Dich nicht halten.“

Das war mir doch zu arg. Alſo man hatte, mir nichts
dir nichts, ſchon Verfügungen über meine Perſon getroffen
Man mutete mir die Verpflichtung zu, geſchwind den Liebens
würdigen zu machen und zwar in einem Augenblicke, da
mir's durchaus nicht darum zu thun war. Mein männlicher
Stolz fühlte ſich ſchwer verletzt. Jch wagte eine beſtimmtere
Ablehnung des Antrages und ſagte: „Lieber Oheim, ich glaube
nicht, daß ich Sie heute begleite.“

Der Oheim drehte ſich auf ſeinem Stuhle herum, um mir
ins Geſicht zu ſehen. Er wußte anfangs nicht, was er ſagen
ſollte, denn meine Widerſpenſtigkeit hatte alle ſeine Jdeen von
der Gelehrigkeit eines künftigen Erben über den Haufen ge
worfen. Nachdem er mich lange angeſtaunt, ſtieß er plötzlichdie Worte aus „Nun, laß ſchen Warum glaubſt Du

nicht
„Mein beſter Oheim, ich habe bei mir überlegt
„Ach, wenn's weiter nichts iſt, ſei unbekümmert! Folge

meinem Rate! Da muß man nicht überlegen, ſonſt heiratet
man niemals! Siehſt Du, bloß das Bedenken und Ueber
legen iſt ſchuld geweſen, daß ich noch heute ein alter Jung-
geſell bin und es zeitlebens bleibe. Machſt Du's auch ſo,
wahrhaftig, ſo geht Dein und mein Vermögen in die dritte

Hand über, und der Name unſerer Familie ſtirbt aus. Alſo,
nicht mehr überlegt! Es iſt ohnedies ſehr überflüſſig. Wo
bedeutende Verhältniſſe, Rang, Reichtum und Schönheit bei
ſammen ſind iſt's offenbar eine Tollheit, zu überlegen.
Handeln, abſchließen muß man. Alſo, mach' Dich bereit

Wir gehen!“ ß t„Unmöglich, teuerſter Oheim! Jch will, Jhnen zu Ge
fallen, das Ueberlegen beiſeite laſſen. Aber um zu heiraten
ſollte ich doch Neigung dazu haben.“

„Was denn ülle Teufel! Biſt Du entſchloſſen, garnicht
zu heiraten Laß ſehen! Erkläre Dich! Sag's doch

Er nahm bei dieſen Worten einen ſehr bedeutſamen Blick
und Ton gegen mich an und ſchien mi? gleichſam die Erb
ſchaft vor Augen zu (egen, ob ich ſie annehmen wolle oder
nicht Eben dieſer ſchrecklichen Wahl wäre ich gar zu gern
ausgewichen; ich wußte nur nicht, wie ich es machen ſollte.
Zum Glück fiel mir die geſtrige Geſchichte ein, und ſie gab
mir, wenn auch keinen beſtimmten, doch einen allgemeinen
Vorwand an die Hand.

„Nun, junger Herr?“ rief er wieder.
„Und wenn nun, zum Beiſpiel, mein Herz ſich halb und

halb ſchon wo anders hingezogen fühlte ſagte ich etwas
lächelnd.Wrffarit Sprich Dich lieber frank und frei aus
ſprich geradezu: Jch will nicht heiraten! dann weiß ich,
woran ich bin.“

„Und wenn Sie ſich wirklich in mir täuſchten, allerbeſter
Oheim Wenn ich nun wirklich eine andere liebte, würden
Sie mir noch raten, die Kouſine der Frau de Luze zu
nehmen

„Je nachdem, Eduard! Sage, wer iſt ſie denn
„Jch liebe wirklich eine junge, ſehr ſchöne Perſon
„Jſt ſie reich
„Dem Anſcheine nach nicht.“
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Die Verbandplä
noch mehr zurückgelegt werden es werde unmöglich ſein, die
Verwundeten zurückzutragen.
Wagen geſchehen. Durch die ſomit notwendige Beſchaffung
derſelben werde der Train ſehr vergrößert. Schließlich wies
der Redner auf die Wichtigkeit der engliſchen Beleuchtung des
Schlachtfeldes hin und verlangte die Wiedererrichtung des
Joſephinums, der militärärztlichen Akademie in Wien.

Die Arbeiterver in Weſtp geſtaltenr be Wuile Big.“ n e i t
eineren imm wſich auf ihren Glundſtigen kaum 3 kö pe

Gegenwärti

löhne die m dahin, ihre Grundſtücke

denn die Rentengüterkommiſſion hat bereits

dürfte ſich wohl ſachlich behaupten laſſen, daß die Getreide

3 Skleinen Beſitzern. Dieſe Erkenntnis bricht ſich in länd-
ahn und dürfte in kurzem auch

führen. Nur der

unter welchen Mühſeligkeiten, kann man ſich lebhaft vor
ſtellen.

Auf die Wirkung des rauchloſen Pulvers im Kriege
wies Profeſſor Bill roth am Mittwoch in der öſter
reichiſchen Reichsratsdelegation gelegentlich der Be
r den Militäretat hin. Profeſſor Billroth führte
aus, bei den modernen Waffen werde die Zahl der Verwun
dungen durch die Gewehre noch mehr zunehmen als bisher.

müßten wegen der Tragweite der Geſchoſſe

Der Transport müſſe durch

Das „Badyriſche Vaterland“, das eine eigentümliche
Miſchung von ultramontaner, volkstümlicher und ſpezifiſch
bayriſcher Politik vertritt, knüpft an die Worte des Freiherrn
v. Huene in der Etatsdebatte:

„Jch halte mich auch verpflichtet, auch jetzt wieder, wie

San
da dte Sohraternittanz in der Tha nur zu Ansſlägen

olchen Orten benutzt wird, in denen enTag t Das gleiche Erſuchen ſoll an

die Privatbahndi ergehen. ckerei!
Auf die Eingabe des Handlungsgehilfenvereins, welche

dem Wunſche Ausdruck gab, die neuen Gewerbeordnungs
beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handels
ewerbe zum 1. Januar 1892 in Kraft t zu ſehen,
t der preußiſche Miniſter für del und be ge

antwortet, es ſei ausgeſchloſſen, dieſe Jnkraftſetzung vor dem
1. April 1892 erfolgen zu laſſen, weil erſt von dieſem Zeit
unkte ab die betreffenden Strafbeſtimmungen und die Vor

chriften über den Erlaß ortsſtatutariſcher Beſtimmungen nach
der Gewerbeordnungsnovelle Geſetzeskraft erhielten.

Paris, 7. Dezember. Die Kammer erklärte die Wahl
Lafargues mit 357 gegen 27 Stimmen für gültig und
erkannte ſeine franzöſiſche Staatsangehörigkeit an.

Der Ankauf der ſchweizeriſchen Zentral-
bahn wurde in der Volksabſtimmung mit 277 032
gegen 128 795 Stimmen verworfen. Nur die Kantone Bern,
Solothurn, Baſel-Stadt und Baſel-Land erklärten s für
die Annahme der Vorlage. Der Ankauf war von den Bundes
behörden beſchloſſen.

Kus Stadt und and.
Halle, 9. Dezember.

StadtverordnetenSitzung vom 7. Dezember. (Schluß.) 11. Die
Prüfung und Entlaſtung des terErneuerungsfonds Es
W nach dem Bericht des Ref. Stadtv. Werther 13 800 für

nlage eines neuen Lampenſyſtems zum Farbenwechſel verausgabt.
12. Die Rechnung der Spiegel-Stiftung pro 1890/91 wird enktlaſtet.

Es ſind verzeichnet an Einnahmen 1196.21 M., an Ausgaben 11865.16
Mark. Ref. Stadt. Schmidt.

13. Der Haushaltsplan der Straßenbeleuchtung pro 1892/93 wird
in Höhe der aufgeführten Ausgabenſumme von 205 447.34 M. ge-
r Aus den Mitteilungen des Ref. Stadtv. Steckner iſt
folgendes bemerkenswert: Zur Begründung der Vermehrung der Aus
gaben iſt auch auf die Erhöhung der Löhne auf Grund der erhöhten
Aufwendungen für die verteuerte Lebenshaltung der Arbeiter hingewieſen. Ferner wird die Notwendigkeit der Einſchränkung in bezug

auf die weitere Vermehrung der Beleuchtung betont, denn der Be
leuchtungsetat ſei ſeit 4 Jahren von 150 000 M. auf 205 000 M.
geſtiegen. Infolgedeſſen habe der Magiſtrat und mit dieſem im Ein
verſtändnis die Finanzkommiſſion beſchloſſen eine Reihe von Abſtrichen
der von der Verwaltung der Gaswerke beantragten Neuaufſtellung
von Laternen 2c. zu empfehlen. Es verblieb danach nur noch dieſchon früher, davor zu warnen, daß man ſich in der großen

Menge des Volkes unter der zweijährigen Dienſtzeit nicht
etwas Falſches vorſtelle (ſo!). Die zweijährige Dienſtzeit,
die ganz ſicherlich den Vorteil bringt, die Erleichterung, daß
kein Staatsbürger, der bei der Jnfanterie ſpäter dient
auch die Beſchränkung muß ich nennen länger als zwei
Jahre ſeinen bürgerlichen Verhältniſſen entzogen wird. Jeder
von uns wird das als eine große Erleichterung für die da
von Betroffenen anerkennen aber es wird eine viel ſtärkere
Einſtellung ſtattfinden, es werden viel mehr Leute eingeſtellt
werden, die heute mit Rückſicht auf ihre bürgerlichen Ver

von 3 Oellampen auf der Eliſabethbrücke, ſowie 5 ſolcher
auf dem
letzteren vom Pächter der Reſtauration zu erleuchten und zu bedienen
wären ferner 1 Regenerativbrenner an der Ecke Bernburger und
Hermannſtraße. Es wurde in der Kommiſſion feſtgeſtellt, daß die
Leuchtkraft des Gaſes gegenwärtig eine mangelhafte ſei. Es ſolle da
für Sorge getragen werden, die Leuchtkraft zu erhöhen, ſowie die
Anzündung und Löſchung rechtzeitig erfolgen zu laſſen.
Schmidt tadelt, daß der Magiſtrat die vom Gaskuratorium vor
geſchlagenen 7 Laternen in der Ludwigſtraße und die 5 in der Linden
ſtraße vom „Hofjäger“ bis zum Ranniſchenplatz geſtrichen habe. Er
beantrage, in der Ludwigſtraße 3, in der Lindenſtraße 2 Laternen
mindeſtens aufzuſtellen.

ege von der Peißnitzreſtauration bis zur Fähre, welche

Stadtv.

Stadtv. Hildebrandt giebt als Veran
hältniſſe befreit werden können. Es wird unſer Budget ent
ſchieden nicht kleiner werden, im Gegenteil, wachſen und die
Anſpannung, die wichtig iſt, um dieſe Armee auch bei zwei
jähriger Dienſtzeit auf der Höhe zu erhalten, wie ſie jetzt
iſt, wird für die Armee eine ganz außerordentliche ſein.
Alſo, gewiſſe Erleichterungen, aber auch ſtarke Anſpannung
auf der anderen Seite, das wird das Ergebnis der zwei
jährigen Dienſtzeit ſein!“

die Bemerkung:
„Wir danken herzlich dem Zentrum für ſolche Beglückung

des deutſchen Volkes! Wir wollen auch gleich ſofort ſagen,
was das Ende vom Lied iſt nach der geiſtreichen Aus
einanderſetzung des preußiſchen Freiherrn: die
Anſpannung“ und die erhöhte Jnanſpruchnahme der Geld
mittel werden ſicher kommen und zum Ausgleich wird auch
die dreijährige Dienſtzeit bleiben!
Frhrn. v. Huene mit der klugen Politik des Zentrums

„vermehrte

Das verdanken wir dem

Aus Thüringen wird geſchrieben Wie wir hören, ſoll
von orthodor proteſtantiſcher Seite in Thüringen ein
wiederholtes Geſuch an das preußiſche Eiſenbahn Miniſterium
erichtet werden, dahin gehend daß die Verausgabung vonSohntagsſahrteeten an den Bußtagen unterbleibt,

laſſung der ſchlechten Leuchtkraft des Gaſes die im Laufe der Zeit
geſteigerte Konſumtion und die dieſer nicht mehr entſprechenden zu
engen Leitungsrohre an, was vom Stadtv. Dönitz widerlegt wird,
indem derſelbe betont, daß die Leuchtkraft in der Nähe der Gas
anſtalt eine eben ſo ſchlechte ſei, als in weiter Entfernung davon.
Derſelbe rügt, daß in der Pappelalle auf der Ziegelwieſe die Oel
lampen bis in den hellen Morgen hinein noch brennen. So lange
die Fähre nach der Peißnitz außer Thätigkeit ſei brauchte der Weg
nicht erleuchtet zu werden. Redner erklärt ſich dafür, daß ſämtliche
vom Gaskuratorium vorgeſchlagenen 48 Doppelbrenner für die Leip
iger, Ulrich und Steinſtraße bewilligt werden. Stadtv. Friedrichricht gegen dieſen letzteren Antrag, verlangt jedoch ſtatt 3 5 Oel

laternen auf der Eliſabethbrücke. Stadtv. Pfaul verlangt, daß an
jeder der 6 in den Ranniſchenplatz mündenden Straßen je 1 Laterne
aufgeſtellt werde, d. der auf dem Platze ſtehende Regenerativbrenner
nur glühe und nicht leuchte. Ebenſo muß die Lindenſtraße als Haupt
verbindungsweg nach dem Bahnhof mehr Laternen erhalten. Stadtv.
Hüllmann findet den Tadel gegen die Leuchtkraft des Gaſes völliß
ungerechtfertigt. Die neue Gasanſtalt ſei nach den neueſten Er
fahrungen aufs beſte eingerichtet und könne man nicht nach ſubjektiven
Anſchauungen urteilen; es ſeien die engen Rohrleitungen ſchuld, nicht
aber die Qualität des Gaſes. Stadtv. Krug erklärt: daß die Gas
qualität keine ſo vorzügliche ſei, wie Stadtv. Hüllmann behaupte,
könne man ja im Saale ſelbſt am beſten beurteilen. Trotzdem die
Berichterſtatter faſt unmittelbar unter einer 12 flammigen Krone
ſitzen, vermag der unſrige, etwas abſeits ſitzende, kaum Bleiſtiftſchrift
zu erkennen.) Es ſcheine das Prinzip bei der Gasanſtaltsleitung ob

möglichſte Gasausbeute auf Koſten der Qualität zu erzielen.
eider habe der Direktor nur die Pflicht, eine Minimal-Leuchtkraft

ſei. Der Referent
wiederholt die Notwendigkeit von Ein

n i aber für die Vermehrung der Beleuchtung an der
burger- und Hermannſtraßen-Ecke und ſpricht gegen eine

rung der Laternen in der Lindenſtraße aus, welche nach ſeiner
Beo ung um 1 Uhr nachts auch be beſſerer Veleu tung als jetzt
keine angenehme Promenade werden würde, weil dieſelbe gewiſſem
Geſindel zu viele Schlupfwinkel biete. Es wurden endlich folgende
Beſchlüſſe gefaßt: 1. An der HermannſtraßenEcke wird ein zweiteren t Von der Elsborſe bis zur En
brücke kommen 2 lbrenner zur Aufſtellung 3. Auf der El
brücke bis zum Sandangerweg werden 5 Oellampen 4. eben ſo
auf dem Reſtaurationswege auf der Peißnitz bis zur Fähre auf
eſtellt; ferner kommen je 3 Gaslaternen in der Ludwigſtraße, in der
indenſtraße und am Ranniſchenplatze zur Verteilung, ſowie einDoppelbrenner an der Hagen- und en ſehen e ba eines

Regenerativbrenners zur aſſtelung Außerdem kommen die Kom-
miſſtonsanträge ur Annahme; der Etat wurde genehmigt.

14. und 15. blieben unerledigt.
Ein dringlicher Antrag wird vom Vorſitzenden verleſen, in welchem

über die Beſeitigung der Bäume und Sträucher der alten Promenade
vor der Front des Archäologiſchen Muſeums zwiſchen dieſem und dem
Theater Beſchwerde geführt und um ſchleunigen Erſatz erſucht wird.
Stadtv. Friedrich läßt ſich abſprechend über die ſchiefe Stellung
des Gebäudes aus, bemerkend, daß in Halle ja alles ſchief ſei. Er
macht auf die r v des früheren ſteilen Fußweges zwiſchen
der Niemeyerbank und dem Muſeum und die Beſeitigung der Bäume
dortſelbſt aufmerkſam. Obſchon er nicht für jeden grünen Zweig ſchwärme,

ſo müſſe er jede hier Aufklärung und Einſtellung des Vorgehens
dort fordern. e Erhaltung des Weges wie auch der Anlagen
erklärt derſelbe für unbedingt erforderlich. Stadtv. Dittenberger:
Was die ſchiefe Stellung anbelange, ſo habe man ſich wohl von hier
aus alle erdenkliche M egeben, dieſem Gebäude eine korrektere zugeben, jedoch ſei von et Stelle von Berlin aus beſtimmt
worden, wie geſchehen. Redner habe geglaubt, daß die Bäume Eigen
tum der Regierung ſeien; er habe aber erfahren, daß dem nicht ſoſei. Leider Je es in Halle üblich, daß wo irgend etwas Neues er

richtet werde, auch Bäume zum Opfer fallen müßten. Man wird
wie ſtets allerdings nach geſchehener That verſichern, daß das Fällen
der Bäume notwendig geweſen ſei, weil dieſelben nichts mehr wert
geweſen wären. Oberbürgermeiſter Staude erklärt hierauf, daß
gegenwärtig über dieſe Angelegenheit nicht in die Verhandlung getreten
werden könne; die Rechtsverhältniſſe ſeien dort ziemlich komplizierte.
Es wird beſchloſſen, die Arbeiten der Umgeſtaltung des Weges und
der Anlagen zu ſiſtieren und den Magiſtrat zu erſuchen, bei weiterenVeranlaſſungen in dieſer Angelegenheit vor Ausführung derſelben der

Verſammlung Mitteilung zu machen.
Aus dem Büreau des Stadttheaters wird uns ge-

ſchrieben: Die Erhöhung der Eintrittspreiſe bei Gaſtſpielen
hervorragender Bühnengrößen geſchah ſtets auf Grund kon
traktlicher Abmachungen mit den betreffenden Künſtlern.
Namhafte Kunſtgrößen zu Gaſtſpielen für das hieſige Stadt
theater bei den gewöhnlichen Eintrittspreiſen zu gewinnen iſt
unmöglich, weil andere Bühnen dieſen Größen mehr Ausſicht
auf pekuniären Vorteil bieten. Trotzdem den hervorragen
den Gäſten die Hälfte der Einnahmen bei erhöhten Preiſen
zugeſichert wurde, ſind mehrere derſelben zu Gaſtſpielen in
Halle nicht zu bewegen geweſen, da ihnen der in Ausſichtſtehende pekuniäre Eſelg nicht genügend war. Herrn Max Hof

pauer, dem Direktor der „Münchener“, iſt ſeitens der Direk-
tion des Stadttheaters dringend empfohlen worden, das Gaſt
ſpiel bei gewöhnlichen Preiſen fortzuſetzen, da der Beſuch
unter den erhöhten Preiſen zu leiden habe. Herr Hofpauer
erklärte ſich für zwei Abende bereit, bei gewöhnlichen Preiſen
zu ſpielen, verlangte aber dann plötzlich auf Grund ſeiner
Abmachungen wieder erhöhte Preiſe, die ihm denn auch ge
währt werden mußten. Die Leitung des Stadttheaters iſt
bemüht, dem Publikum die intereſſanteſten und namhafteſten
Bühnengrößen vorzuführen und hat, um dieſes zu ermög-
lichen, im verfloſſenen Monat November faſt ein Viertel der
geſamten Einnahmen für Gaſtſpielhonorare ausgegeben. Der
Theaterbeſuch im Monat November war beſonders von aus
wärts ein außerordentlich lebhafter, wie es wohl ſelten zuvor
der Fall geweſen ſein dürfte.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 8. Dezember. (3. Strafkammer.) Wegen

ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen in 9 Fällen, verübt an Kindern
unter 14 Jahren, wurde der inhaftierte 48 jährige Schuh
machermeiſter Albert Andreas Dehn, gebürtig aus Amalien
ruh, jetzt in Halle, zu 6 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Der Angeklagte, welcher von ſeiner
Ehefrau getrennt lebt, iſt wegen derartiger Verbrechen ſchon
vorbeſtraft. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt. Der 30 jährige Tiſchler Heinrich

mee

„Jſt ſie von Rang
„Jch weiß nicht!“
„Und ihr Name
„Jch kenne ihn noch nicht.“
„Nun, das iſt doch etwas ſtark. Was Teufel, wo haſt

Du den Kopf?“
„Wie arm oder von wie dunkler Herkunft das junge

Mädchen auch ſei, wenn ich an eine Vermählung denken ſoll,
ſo würde ich lieber dieſe als jede andere wählen.“

„Ha, ha, ha! Alſo arm, von geringer Geburt und ſchön!
Das wäre, meiner Treu, einmal ein ganz regelrechter Roman
oder Narrenſtreich!“

„Narrenſtreich Nein, mein Oheim, nichts weniger als das,
das darf ich Jhnen verſichern.“

„Aber ſpaße doch mit mir nicht
„Glauben Sie mir, ich habe auch nicht Luſt dazu
„Schwatze doch, ich bitte Dich um Gotteswillen, nicht der

gleichen Zeug! Du, von altem Adel, prächtig geſtellt, von
einer der beſten Familien, ſchon jetzt reich und an ein
Geſchöpf ohne Vermögen, ohne Geburt denken Was fällt
Dir ein? Man kann mit dergleichen Perſonen wohl Ver
bindungen haben, ſo und ſo; aber man heiratet ſie nicht.

Dieſe allzu onkelhaften Worte trieben mir vor Zorn das
Blut ins Geſicht. Es war eine Entheiligung des unſchul
digen Weſens, das mich eben durch ſeine verſchämte Blödig-
keit gerührt und bezaubert hatte. Sie ſtand urplötzlich in
ihrer ſchönen Demut und Glorie wieder vor meiner Seele,
wie ſie geſtern war, und um ſo tiefere Verachtung regte ſich
in meinem Innerſten gegen einen Greis, der nur Sinn für
Geld und Rang, aber kein Gefühl für das Hochwürdige
weiblicher Tugend hatte, die er, ohne Gewiſſensbiſſe, zu ent
weihen mir anzuraten ſchien.

„Was denkſt Du davon, Eduard frug er wieder.
„Jch denke, Oheim, Jhre Worte entehren ein edles, liebens-

höhere Achtung als die junge Dame verdient, die Sie mir
vorſchlagen. Und tauſendmal eher, als die Unſchuld ver
führen, würde ich ihr meine Hand vor dem Altare bieten.“

„Nun denn, ſo laß das Verführen und nimm eine andere
„Eine andere, wenn ich keine Neigung für die andere hege

Sie weiſen mich auf meinen Rang hin er iſt mir ziemlich
läſtig auf meinen Reichtum, wohl, er ſollte mich unabhängiger
als jeden andern in der Wahl der Gattin machen. Wie,
wenn ich in dieſer Perſon ohne Namen und Vermögen, in
dieſer Herabgewürdigten, in dieſem „Geſchöpf“ nannten
Sie es, Tugend, Anmut, hundert Vorzüge fände, die meiner
Liebe, meiner Verehrung würdig wären wer könnte mich
wohl tadeln, falls ich mit meinem Reichtum ihre Dürftigkeit
tilgen, mit meiner ganzen Kraft ihre Schwäche unrerſtützen
und ihr meinen Namen geben wollte, wenn ſie keinen hätte
Wahrhaftig, eine Vermählung aus ſo reinen edelmütigen
Beweggründen würde mir ein größeres und ſichereres Glück
gewähren als eine Verbindung aus ſelbſtſüchtigen Rückſichten
und faden Konvenienzen. Oheim, wollte Gott, ich wäre nicht
ſchon zum Teil von dem ſogenannten feinen Weltton und den
eingebildeten Anſichten des Rangſtolzes angeſteckt; nicht ſchon
ſo verſtrickt in die gleisneriſche, unwahre, langweilige öde
Lebensweiſe der großen Welt ſondern ein freier, natür
licher, wahrer Menſch! Nichts ſollte nichts könnte mich
einen Augenblick abhalten, mein Glück an der Seite jener
mir wünſchenswerten, beſcheidenen Lebensgefährtin zu genießen,
die ein Gegenſtand Jhrer Verachtung, Jhrer Vorwürfe iſt.“

„Du predigſt ganz vortrefflich, Eduard, aber wie ein Tropf
ohne gleichen! Das ſind Jdeen, von denen man endlich ſeiner
zeit zurückkommt, im Roman ganz brauchbar, im Leben aber
albern. Und begingeſt Du jemals, ſage ich Dir, einen ſo
tollen Streich totſchämen würde ich mich! ſo denke
daran, Du thuſt es auf Unkoſten Deines Namen und Ver
mögens, nicht des meinigen. Jch habe nicht, was ich beſitze,

würdiges Mädchen, ein frommes, reines Kind, das wahrlich zuſammengehalten, geſpart, gemehrt, um es einer Griſette in und kam in das Zimmer zurück.

die Hände fallen zu laſſen und damit einen Haufen gemeinen
g. füttern, das Du in unſere Familien einſchwärzen

möchteſt.“
„Einſtweilen handelt es ſich noch nicht um Hochzeit, Herr

Oheim,“ verſetzte ich, denn was er und wie er es geſagt
hatte, war durchaus nicht geneigt, mich zu belehren, „aber ich
verlange, mir ſoll frei ſtehen, mich zu vermählen, wann, wie
und mit wem mir's gefällt, und wär's ſelbſt mit der jungen
Perſon gegen die Sie ſich ereifern, ohne ſie zu kennen.
Jn dem Falle iſt's ganz billig, daß ich auf Jhre Erbſchaft
verzichte. Verfügen Sie darüber; aber über meine Perſon
will ich verfügen! Darum iſt kein Bruch unter uns nötig.
Glauben Sie wenigſtens, Sie werden mir darum nicht minder
lieb bleiben, wenn ich auch nicht mehr in Jhnen eine Art
Vormund ſehen und mich aus Schonung nach Jhren An-
ſichten richen muß, die nicht die meinigen ſind; n wenn
u mehr als Jhr RNeffe, und nicht Jhr präſumtiver

cbe bin.“
Sein Geſicht verwandelte ſich mehrmals, als ich dies er

widerte. Man las darin Beſtürzung, Bitterkeit und Luſt,
egen mich aufzufahren. Seine Pläne verdorben, ſein AnWer zurückgeſetzt, ſeine Gunſt ausgeſchlagen, das war zu viel

für den guten Mann. Er wurde rot und blaß. Vor Zorn
oder Ratloſigkeit konnte er lange nicht zu Worte kommen.

„Ha, ſo, ſo!“ ſagte er endlich. „Alſo da hinaus möchteſt
Du? Mein Joch war Dir zu läſtig, meine Güte zu er
müdend? Du möchteſt alſo, und zwar in beſter Freundſchaft,
mich 'mit meinem guten Rat, meinen Sorgen und Wohl
thaten verabſchieden So, ſo! Ich verſtehe. Aber, Herr
de Vaux, meine Freundſchaft kann Jhnen ſo wenig als mein
Vermögen wichtig ſein weder das eine, noch das andere
wird Jhnen künftig angehören und mich verlegen machen,
was damit anzufangen ſei! Jch empfehle mich höflich!“

Damit ging er davon. Jch begleitete ihn einige Schritte
(Fortſetzung folgt.)
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nweg.

Viktualienhändler, Meckelſtraße 11.
aße.

Achtung! Arbeiter, Mitbürfolgenden Lokalen wird das Vier der Brauereien v S lze, b
a Lerevſeigt en von Rauchfuß, ulze, Freyberg, Vauer, Günther, Martin Schneider und

Apitzſch, Liebenauerſtraße 165.
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Tſchepke, Martinsx
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Streicher, „Roßtrappe“
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Dietrich, Südſtraße. ühirich, Viktualienhändler, Gr. Wallſtraße 365/36. is Renz, Kl. Ulrichſtr. Demberwolf, Stadt Sedan“, Kl. Klausſtr.Kutſcher, Viktualienhändler, Lafontaineſtraße 9. Kathe, Pfännerhöhe. r Wanheaße ar r t Giebichenſtein. Brie ee u
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Bierhandlung, Sr. Berlin 9.

t Reſtaurant, Thorſtr. 15.

S Sntht, glaſchenbiergeſchäft, Oppi
Flaſchenbiergeſchäft, Oppin.dr. Schmidt, „Zur Echelurg“ Trevtha.

Voigtländer, Flaſchenbierhandl., Wuchererſtr. 17.
Grothe, Reſtaurant, Magdeburgerſtr. 30a.

ranz Weiſer,

h Moritzzwinger 2.auſchütz, orſchlöbcen, Thorſtr. 32.

Aer, Viktualienhandlung, Wuchererſtr. 40.
Wick, Viktualienhandlung, Liebenauerſtr. 11.
a Viktualienhandlung, Hochſtr. 2.
Kreßf h Se daplen 3

e, Reſtaurant, aplatz 1.ebig, Viktualienhandl., Gieb., Auguſtſtr. 9. Sdel, Reſtaurant, Wornigerſte 47.

Vocke, Reſtaurant, Bölbergerweg 10.
Eduard Fiedler

eſtaurant, Domplatz.
inrich Münch, Reſtaurant, Wilhelmſtr. 18.

aue, Viktualienhandlung, Thorſtr. 28b.

Stolberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51

Reſtaurant, Hirtengaſſe 13.

Miethling, ReſtauranVoit, Reſtaurant, Wafſerturmſtr.

Winkler, „Goldne Spitze“, Spitze.
Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.

O RMittag, Raterialwarenhandlung, Siebichenſtein.

anke, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr.,
rt Pfeiffer, Reſtaurant, Mittelwache.
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Wilke, Viktualienhandlung, Breiteſtr.
Vrenneiſen, Reſtaurant, Mühlgraben 12.
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t, Königſtr. 165.

Roſenthal, Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 18.Edeling, Reſtaurant, innere verkr
Ebeling, Viktualenhandlung, Pfännerhöhe 8.
Schmohl, Viktualienbandlung, Hackebornſtr.

nhof 8. M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, Eingang Mittelſtr.
Jehring, Viktualienhandlung, Steinweg 34.

chulze, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 62.
ur guten Quelle Reilſtr. 116.
oritz, „Moritzburg“, Harz 48.

E. Knoche, Reſtaurant „Zum Aichamt“, gr. Berlin.
Winter, Viktualiengeſchäft, Zwingerſtr.

anz Kloppe, „Anhalter Hof“, Anhalterſtr. 2.
iegler, Flaſchenbierhandlung, Hoheſtr. 18.

Die Kommissionm.

Ecke Hirtengaſſe,

Große aus Altenburg, mehrfach vorbeſtraft wegen Betrugs
und Diebſtahls, u. a. zu 2 Jahren Zuchthaus, iſt t wegen
Diebſtahls angeklagt ſowie wegen s im wiederholten
Rückfall und wegen er k roße iſt geſtändig,
ſeinem Schlafſtellengenoſſen, Stellmacher Pfaffenkorn, am
2. Auguſt 1 Jackett nebſt einigen anderen Sachen geſtohlen

haben. Ferner hatte er am 5. Auguſt dem Reſtaurateur
irl, bei dem er einen Tag logiert und geſpeiſt unter dem

Vorhaben, der hierher verſetzte Hilfsjäger Müller aus Magde
burg zu ſein, 3 Billardbälle (nach der Anklage 5 Stück) ent
wendet, worauf er ohne Bezahlung verſchwunden. Beim
Klempnermeiſter Kegel hatte er eine feine Lampe, 22 M.
wert, erſchwindelt unter der Angabe, Portier in der „Goldenen
Kugel“ und vom Gaſtwirt Meißner dazu beauftragt zu ſein.
Beim Kürſchnermeiſter Cundius war es dem Angeklagten ge-
lungen, 4 Hüte von 18 M. Wert zu erſchwindeln unter der
Angabe, Portier im Deutſchen Hofe“ hier und von einem
Reiſenden beauftragt zu ſein, Hüte zur Auswahl zu holen.
Die Lampe verſilberte der Angeklagte bei einer Frau Schar
neck für 4 M., wobei er noch eine Flaſche Bier und
ſechs Zigarren erhalten. Die drei übrigen Hüte haben andere
hieſige Frauen gekauft und zwar das Stück zu 75 Pf. Die
Lampe iſt von Frau Scharneck zum Auktionator Radeſtock
gebracht worden mit dem Auftrage, ſelbige nicht unter 16 M.
zu verſteigern. Dort hat die Polizei die Lampe ermittelt.
Beim Verkauf der Lampe hat Große zur Frau Scharneck
geſagt, daß er und einige ſeiner Freunde die Lampe ge-
wonnen hätten, weshalb ſie den Erlös teilen wollten. Beim
Hutverkauf hat er ſich als Diener aus der „Tulpe“ be
zeichnet und erklärt, die Hüte von einem Hutreiſenden er
halten zu haben. Aus allen Umſtänden ging hervor, daß
an der Hehlerei der drei Frauen nicht zu zweifeln war;
r Scharneck und Frau Felgenträger hatten ſogar den

inkauf nicht eingetragen. Ein verſuchter Betrug des An
eklagten Große beſtand darin, daß er ſich am 7. Oktoberdein Kaufmann Steinbrecher als Portier der „Goldenen Kugel“

und als Beauftragter des Gaſtwirts r ausgegeben,
um 6 oder 7 Kiſtchen Zigarren von 40--45 M. pro Mille
zu holen. Dieſes Vorhaben war an der Vorſicht des Herrn
Steinbrecher geſcheitert, da ſelbiger die Ueberſendung der
en zugeſagt, dann aber den Schwindel entdeckt hatte.

roße wurde dem Strafentrag gemäß wegen zweier Dieb
ſtähle und Betrug in 3 Fällen im wiederholten Rückfalle,
ſowie wegen Betrugsverſuchs zu 2 Jahren Zuchthaus, 600
Mark Geldſtrafe oder für je 15 M. noch 1 Tag Zuchthaus
und zu 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die drei Frauen
wurden je zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Wegen
Körperverletzungen, bei denen das Meſſer wieder eine Rolle
geſpielt, wurden 2 junge Burſchen, erſtens der 14 jährige
Hausburſche Oskar Lehmann aus Giebichenſtein und der
15 jährige Bildhauerlehrling Otto Michel von hier je zu
4 Wochen Gefängnis verurteilt. Erſterer hatte am 26. Aug.
dem 17 jähr. Arbeiter Reinhold Bruckmann bei einer gemeinſchaft
lichen durch Spaß hervorgerufenen Schlägerei einen Stich in
den Rücken verſetzt. Letzterer hatte am 20. September den
Bildhauerlehrling Paul Hoffmann durch einen Meſſerſtich
in den linken Oberarm, wobei die Pulsader durchſtochen
worden, derartig verletzt, daß Hoffmann 14 Tage in der
Klinik verbleiben mußte. Die Staatsanwaltſchaft hatte beim
erſten Fall 6 Monate und beim letzteren 5 Monate Ge-
fängnis beantragt. Beiden Angeklagten wurden mildernde
Umſtände bewilligt.

Halle, 7. Dezember. Jn der geſtrigen Schöffengerichts
ſitzung wurde unter anderem folgendes verhandelt. Der
35 jährige Steinhauer Hermann Louis Wendenburg aus
Giebichenſtein, welcher im Monat Juli in den hieſigen Zei
tungen ſeinen Austritt aus der ſozialdemokratiſchen Partei
erklärte, hatte ſich geſtern wegen Unterſchlagung in 3 Fällen
u verantworten. W. wurde beſchuldigt, zu Anfang d. J. inſeiner Eigenſchaft als Kaſſierer des Generalfonds der Stein

metzen Beträge von 25.65 M., 17 M. und 4.25 M. unter
ſchlagen zu haben. Der zuerſt unterſchlagene Poſten von
26.65 M. beſtand in ihm anvertrauten barem Geld, während
die anderen beiden Poſten dadurch unterſchlagen waren, daß
der Angeklagte die zum Generalfonds gehörigen Wertmarken
von à Stück 25 Pf. in Höhe genannter Summe verkauft und
das Geld für ſich verwendet hatte. Der Generalfonds iſt
eine Sammlung freiwilliger Beiträge zur Unterſtützung hilfs
bedürftiger und durchreiſender Steinmetzen. Entdeckt wurde
die Unterſchlagung durch die zur Generalfonds Kommiſſion
gehörigen Reviſoren, welche den Angeklagten mehrere Male
eingeladen und aufgefordert, ſeinen Verpflichtungen als Kaſſierer
nachzukommen, jener hatte es aber nicht für nötig befunden,
zu erſcheinen, ſondern hatte nachträglich einen Reſt von Marken
an die Kommiſſion geſandt mit der Erklärung, ſich um die
Angelegenheit nicht mehr zu bekümmern. Der Angeklagte,
welcher noch nicht beſtraft, erklärt, durch Arbeitsloſigkeit in
große Not geraten zu ſein, welche ihn zu der Veruntreuung

veranlaßt. Er iſt geſtändig bis auf die Summe von 17 M.,
welche er nicht unterſchlagen, ſondern Wertmarken in der an
gegebenen Höhe aus Unvorſichtigkeit verbrannt haben will,
auch will er Gelder an andere Vereine verliehen haben. Jn
anbetracht des groben Vertrauensbruchs als Kaſſierer wurde
er antragsgemäß wegen Unterſchlagung in 2 Fällen zu 3 Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Arbeiterbewegung.
Achtung, Klempuer! Eine uns zugehende längere Zu

ſchrift beklagt ſich über die Läſſigkeit der Klempner, welche
in der am letzten Sonntag anberaumten öffentlichen Klempner

verſammlung, in der über die Buchdruckerbewegung
geſprochen werden ſollte, in ſo geringer Zahl erſchienen, daß
die Verſammlung nicht ſtattfinden konnte. Der Vertrauens
mann, Herr Schmiedecke, beabſichtigt nun die nächſte Ver
bands Verſammlung am Sonnabend abend von 8 bis
9 Uhr ſtattfinden zu laſſen und darauf die öffentliche
Verſammlung zu beginnen in welcher Herr Buchdrucker
Nietzſchmann referieren ſoll. Die Klempner werden hierauf
aufmerkſam gemacht und erſucht, recht zahlreich in der
Verſammlung zu erſcheinen.

Halle. Eine öffentliche Töpferverſammlung,
welche ſich mit der Buchdruckerbewegung beſchäftigte
und in der Herr Nietzſchmann referierte, fand am Sonn
abend in „Tſchepkes Reſtaurant“ ſtatt. Es wurde folgende
Reſolution angenommen „Die heutige öffentliche Töpfer
Verſammlung beſchließt, mit aller Energie für die Buchdrucker
moraliſch und materiell einzutreten, um deren gerechte Forde-
rung zum Durchbruch bringen zu helfen, weil es ſich haupt
ſächlich um die Verkürzung der Arbeitszeit handelt.

Halle. Die am 6. d. M. ſtattgehabte außerordent-
liche Fachvereinsverſammlung der Maurer von
Halle und Umgegend beſchäftigte ſich mit einer nochmaligen
Beſprechung über das geplante Weihnachtsvergnügen, in Be
ziehung auf welches wegen des gegenwärtigen Boykotts des
hieſigen Bieres man noch nicht hatte zur deſinitiven Beſchluß
faſſung gelangen können. Es beſtanden Mutmaßungen, daß
der Wirt des Lokals, in welchem das Vergnügen ſtattfinden
ſollte, noch teilweiſe hieſiges Bier verſchenkte. Ein anweſen-
des BoykottKontrollkommiſſionsmitglied meinte, daß ſeines
Wiſſens Herr Moritz kein hieſiges Bier mehr verſchenke,
worauf Herr Moritz ſelbſt dies beſtätigte. Es wurde
darauf beſchloſſen, das Weihnachtsvergnügen in der „Moritz
burg“ ſtattfinden zu laſſen und die Arrangements ſpäter noch-
mals bekannt zu geben. Hierauf wurde c zweiten
Punkt „Wie ſtellen wir uns zu Vorträgen und Vorleſungen“,
welcher in der letzten Verſammlung hatte zurückgeſtellt werden
müſſen, übergegangen. Derſelbe rief eine lebhafte Debatte
hervor. Man meinte, die Maurer ſeien die größte Organi-
ſation am Platze, hätten aber trotzdem nicht ſo viel Kräfte
wie andere hieſige Organiſationen, z. B. die Schneider,
Tiſchler u. ſ. w. Der Mangel wurde in dem Jndifferentis-
mus der Kollegen gefunden. Gegenwärtig ſei die beſte Zeit,
um die gut ausgeſtattete Vereinsbibliothek zu benutzen, die
jedem an der Bewegung teilnehmenden Kollegen zur Ver
fügung ſtehe.

Jn drei Sprachen deutſch, engliſch, franzöſiſch
werden im „Vereinsanzeiger“ die Maler, Lackierer, An

ſtreicher und verwandten Berufsgenoſſen zum Beſuche des
vom 24.--26. Januar nächſten Jahres in Frankfurt a. M.
tagenden allgemeinen Kongreſſes eingeladen, welcher zu den
wichtigſten Fragen der Organiſation und Streikbewegung
Stellung nehmen ſoll. Der dritte Punkt der T. O. des
Kongreſſes der Maler und verwandten Berufsgenoſſen lautet:
„Anſchaffung eines internationalen Streikfonds ſämtlicher Be
rufsgenoſſen aller Kulturländer durch Einführung einer inter
nationalen Streiknarke.“ Die Streikmarke ſoll die Durch
ſchnittshöhe eines beſtimmten Geldwertes der hauptſächlichſten
Kulturländer haben, die jeweilige ſich in dieſer Durchſchnitts-
höhe ausdrückende Geldſumme des betreffenden Landes ſoll
darauf vermerkt ſein. Zum Beiſpiel: Centimes, Pence,
Kreuzer und Pfennig. Durch Einführung und Anerkennung
dieſer Streikmarke verpflichter ſich die Kollegen der ver
ſchiedenſten Länder zur gegenſeitigen Unterſtützung in ihren
Kämpfen gegen das Kapital. Die Kontrolle der Unter
ſtützungen könnte durch die jeweilig exiſtierende Fach oder

Parteipreſſe oder durch die Vertrauensleute geregelt werden.
Zu gleicher Zeit müßte heißt es im „Vereinsanz.“

weiter ein fortwährender Austauſch unſerer Gewerkſchafts
oder Fachpreſſe, ſowie Abdruck und Bekanntmachungen
wichtiger Organiſations- und Streik Angelegenheiten ſtatt
finden, um die Kollegen aller Länder auf dem Laufenden zu
erhalten.

Dies wären ſo in Kürze unſere Anſichten zu einer inter
nationalen Verſtändigung aller Kollegen. Doch nicht unſere

Anſichten ſollen maßgebend ſein. Nein, wir bitten dringend
um Eure Vorſchläge, und noch mehr, um die Anweſenheit
eines Vertreters der verſchiedenſten Länder unſeres Gewerbes
auf unſerem Kongreß, um durch ſchriftliche und mündliche
Ausſprache uns verſtändigen zu können.

Alſo Kollegen und Brüder! Welche Sprache Jhr auch
führt, ſeid herzlich willkommen zu unſerem Kongreß. „Pro
letarier aller Länder vereinigt Euch! Es lebe die inter
nationale Solidarität

Alle Anfragen betreffs des Kongreſſes 2c. ſind zu richten
an W. Schweitzer, BerlinRixdorf, Hermannſtraße 153.

Rah und Feern.
Leipzig. Eine intereſſante Entſcheidung hat

das Reichsgericht gefällt. Darnach werden die im
Buchdruckereigewerbe häufig feſtgeſetzten Konventionalſtrafen,
die zu zahlen ſind, wenn die Buchdruckereibeſitzer die erhaltenen
Aufträge nicht bis zu dem ausgemachten Termine liefern
können, während der Dauer des Streiks hinfällig und können mit
Erfolg gerichtlich beſtritten werden. Durch das Reichsgerichts-
erkenntnis iſt alſo der Streik mit den nicht vorherzuſehenden
Elementarereigniſſen, als „höheren Gewalten“ auf eine Stufe
geſtellt worden.

Wien. (Eine Manie?) Wie aus Lieſing gemeldet
wird, wurde daſelbſt eine Frau bei Verübung eines ganz
eigentümlichen Attentats ertappt und feſtgehalten. Seit einiger
Zeit ſchon häuften ſich die Fälle, daß bald hier bald dort
nächtlicherweile große Steine von der Straße aus in die
Wohnungen geſchleudert wurden, und man kann ſich rig
welch' böſe Ueberraſchung es jedesmal war, wenn plötzli
die Fenſterſcheiben klirrend zerbrachen und ein ſchwerer Stein
ins Zimmer hineingeflogen kam. Beſonders hatten hierunter
ein Oberlehrer und ein Baumeiſter zu leiden, die die mitter
nächtige Beſcherung nicht ein, ſondern mehrere Male zu koſten
bekamen. Eines Abends gelang es nun endlich, den Thäter
in dem Momente feſtzunehmen, als er abermals dem Bau
meiſter mehrere Fenſter einwarf und die Ueberraſchung
war um ſo größer, als der Thäter eine Thäterin iſt,
nämlich die Gattin eines Lehrers. Als man die Verhaftete
fragte, was ſie zu dem Unfug bewogen habe, erwiderte ſie:
nene für ihr Leben gern das Klirren zerbrochener Fenſter

eiben.“

Vermiſchtes.
Jn bezug auf amerikaniſches Schweinefleiſch erklärt

in der „Volkszeitung“ Dr. H. Brackebuſch in Berlin: „Jch
habe im Winter 1877,/78 an ca. 3000 Unterſuchungen von
amerikaniſchen Schinken und Speck unter meinem Eide nach
gewieſen, daß 2“/, Proz. der betreffenden Schlachttiere trichinös
geweſen waren. Es gelang mir und anderen nicht, mit dem
ſtark trichinös gefundenen Fleiſche Trichinoſe bei Hunden,
Katzen c. zu erzeugen. Jch ſchließe daraus, daß die Trichine
den Tod des ſie beherbergenden Tieres nur
relativkurze Zeit überlebt.“

Publikationen der Boykott-Kontroll- Kommiſſion.
Wir geben den Herren Reſtaurateuren und Viktuglien

händlern, welche in der Liſte verzeichnet ſind, hiermit bekannt,
daß ſich jeder, der die Kontrolle über das Bier führen will,
mit einer Legitimationskarte, unterzeichnet mit dem Namen
des Herrn A. Sanow, verſehen ſein muß. Wenn dies nicht
der Fall iſt, ſo brauchen Obengenannte ihre Keller nicht kon

trollieren zu laſſen. Die Kommiſſion.
Standes amtliche Jachrichten.

Halle 8. Dezember.
Aufgeboten: Der Verlagsbuchhändler Guſtav Uhl und Eliſe

Schönert röig und Harz 24). Der Handarbeiter Wilhelm Kerzel
und Friederike Geißler (Schloſſerſtraße 5 und Barnſtedt). Der Hand
arbeiter Franz Kitzing und Auguſte Bockelt (Werlitzſch und Halle).
Der Fleiſchermeiſter Franz Reitz und Friederike Schuchardt (Halle
und Magdeburg-Sudenburg).

Geboren: Dem Schloſſer Otto May eine T., Pauline Hedwig
Taubenſtraße 14). Dem S Ludwig Holzhauſen ein S., Bruno

Werner Paul FritzReuterſtraße 3). Dem Büreaugehilfen Hermann
Gerber eine T., Dora Margarethe (Fritz Reuterſtraße 3a). Dem
Kaufmann Louis Wolf eine T., Johanne (Wörmlitzerſtraße 32). Dem
Schriftſetzer Oskar Schneider ein S., Otto Richard (Wörmlitzer
ſtraße 41). Dem Premier Leutnant Joſua Rogge, Wittenberg, eine
T. Wilhelmſtraße 32). Dem Feuerwehrmann Karl Jänſch ein S.,
Otto Paul (Kariſtraße 21). Dem Schloſſer Albert Melzer eine T,
Luiſe (Weingärten 18). Dem Muſiker Balthaſar Döll eine T., Katha
rine Margarethe (Georgſtraße 6). Dem Koch Wilhelm Burkhardt ein
S., Walther Louis (Magdeburgerſtraße 51).

Geſtorben: Der Platz-Aufſeher Auguſt Kühnemund, 64 J. (Mau e ſeche 24). lebe Pauline Anſinn geb. Looſe, W
(Klinik). Des Werkmeiſter Ernſt Schülert Ehefrau Marie geb. Haack,
25 J. (Friedrichſtraße 2).
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BI Neuheit Lawn Tennifacon
in ſehr feinen, meder für Ball, Geſellſchaft

und Haus.
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Lſcbentäeal Co.
Vmtoro

7 W 2 eheute an verkreke ich die Brauerei von Wermnicke e Co., Naumburg a. S.
Ernst Vogt, Wierverleger, Hoſpitalplatz Nr. 9.

Sozialdemokrat. Verein für Halle u. den Saalkreis.

Donnerstag den 10. d. M. in Fanlmanns Lokal, Gartengaſſe

Leseabend.
Der Vorſtand.

Fachverein der Maurer.
Die Liſten zum Einzeichnen zu unſerm Weihnachtsvergnügen (75 Pf.) liegen in

den Lokalen der Herren Bätge, Thorſtraße, Hofmeiſter, Zwingerſtraße, Moritz,
„Moritzburg“, und Streicher, „Roßtrappe“, Harz aus, und bitten wir, zur beſſeren
Ueberſicht über die Beteiligung, ſich ſo bald wie möglich einſchreiben zu wollen. Die
Geſchenke in Geſtalt von Spielſachen fallen weg. Der Vorſtand.

Berliner Vnions-Brauerei.

Winterüberziehern,
Damenmänteln,

Erſtes und älteſtes Geſchäft dieſer Art in Halle a. S.

Zu Weihnachts- Einkäufen

Waren-, Möbel- u. Kreditgeschäft
wn C. Neugebauer

alte Promenade 28, Fcke grosse Steinstrasse.
Großes Lager in V

Herren- u. Knaben-Garderoben,

Promenade 28, Ecke gro

empfiehlt ſich das

*bunnoi02g

Sämmtliche Wollwaren,
Manufakturwaren ete., ete.
Möbel, Betten und Polsterwaren.

e SFteinſtraße.

Pertreter: H. Stade, Frantkeſtraße 5, Kontor und Kellerei im Hof,
offeriert bei Abnahme von 3 Mk. frei Haus

W 30 Flaschen Münchener Bier.
P 32 Flaschen Lager-Bier.
DWz30 Flaschen Pilsener Bier.

Weltausſtellung Melbourne höchſter Preis.

Maſhaſa Thooſon

Direktion: Riohbard Hobdert.
Durgweg nener Spielplan!

Die PicardhyTruppe, Parterre Akro-
baten in Balltoilette. Mr. Leo, Bauch
redner, mit ſeinen automatiſchen Figuren

Die Geſchwiſter Perch und Ellg, die
kleinen BravourEquilibriſten auf dem
Drahtſeil. Mr. Philipp Harvey, Fuß-
Equihibriſt. Die vier Jacks, Clowns auf
Leitern. Fräulein Roſa MüllerFelſeck,
Lieder u. Konzertſfängerin. Hr. Heinrich
Kaluberg, Seſangs- Humoriſt.

Anfang 8 Ubr Ende 11 Uhr.

Reeller Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geſchäfts.

Beim Einkauf von Weihnaehtspräsenten rate ich jeder
Familie die günſtige Gelegenheit, billig zu kaufen, nicht zu verſäumen.

S Kleiderstoffe Tgebe ich zu noch nie dageweſenen Preiſen ab. Ebenſo
Beftzeug, Inlett, Bettleinen, Barehenttüeher,

Barehenthemden, Rarehentröeke, Bettdeekenm,
Steppdeeken, Reisedeeken, Tisehdeeken,

Kommodendeeken, JSagdwesten, Vnterhemcäem,
Gardinen, Trikot-Taillen u. ſ. w.

Otto Paege,
Geiſtſtraße 52.

20000000000100000

Theater
Geiſtſtraße 45.

Neuer Spielplan!
Gebr. Schwarz, Geſangsduettiſten.

Brothers Webb und Ruaule,
MuſikClowns. Fräulein Klara
Antoni, Koſtümſoubrette. Herr
Tichtz Naunderf, Schlangenkönig.

Mr. Rovels und Miß Edme,
römiſche Ringe. Miß Claer u.
Clar, großartiges Luftpotpourri.

Siſters Beres ford, Grotesk

00

0000000Heute D st Empfehle mei duettiſtinnen.T mee mere Saal 40 Pf. an den bekannteni Schlachtefeſt. Wö b erger Vorverkaufsſtellen.
Sehnolz, Dryander- und Südſtr.Ecke, S

Stadt Theater in Halle a. H.
Anfang Uhr. Donnerstag den 10. Dezember. Ende 10 Uhr.don 87 Vorſtellung. 63. Abonnements Vorſtellung. Farbe: blanu. t

Sodoms Ende.
LCrauerſpiel in 5 Akten von H. Sudermann.

Perſonen:
Walther SchmidtHäßler.
Eliſabeth Greve.
Jenny Schneider.
Adolf Schumacher.
Kar! Friedau.
Roſa Ebert-Einöder.
Leonore Mühldorfer.

Jacques Barczinowski
Adah, ſeine Frau
Kitty Tattenberg, deren Nichte
Dr. Weiſe, Schriftſteller
Sanitätsrat Drobiſch
Frau Betty Schönlein
Frau Elſe Meyer
Siegfried Meyer, deren Schwager Ewald Bach.Dr. Bruno Süßkind, Kammergerichts Referendar Karl Häusler.
Profeſſor Riemann, Maler W. Schirmer.Jantkow, Meierei-Jnſpektor Edmund Doß.Mathilde de la Chapelle.

Eugen Schady.
Karl Funk.
Fanny König.

g Ernſt

Ha ietan.uns Nie
urt Nietan.

Roſa, Kammermädchen bei Barczinowski Albertine Wechſung.
Minna, Dienſtmädchen bei Janikow Helene Schmidt.

Bediente. Gäſte.
Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart.

Nach dem 3. und 4. Akte Pauſe.

Marie, ſeine Frau
Willy, beider Sohn, Maler
Kramer, Schulamtskandidat
Klärchen Fröhlich
Theodor Frank
Louis Metzner Symnaſiaſten
Fritz Domke

Freitag den 11. Dezember.
88. Vorſtellung. 64. Abonnements Vorſtellung. Farbe: gelb.

Die Königin von Saba.
Große Oper in 4 Akten von Karl Goldmark.

Jn Vorbereitung Gewagte Mittel Luſtſpiel in 3 Akten von Franzis Stahl.

Die Schuhwarenhandlung vonGrothes Reſtanrant, Deizenmehle Walde Kekanrant, Markt 16, Fr. Oehlschiäger, Schmeerſtraße 25
empfiehlt

Zerbſter Bitterbier.
Dölnitzer Goſe.

Kaiferauszug die Metze 80 Pf.
Heute Mittwo Weizenmehl 00 die Metze 75 Pf.ch

humoriſt. Abendnnterhaltung. Weizenmehl O die Metze 73 Pf. Braunſchweiger Mumme.
gr. Gala- Vorſtellung (1 Herr, 3 Damen). ſowie ſämtliche Sämtliche ausländiſche Viere.

f. Plöhnther Vier Material und Kolonialwaren an Sinke cnino.
Verzapfe von jetzt ab kein Freybergſches zu billigſten Preiſen. Sauerkraut mit Pökelfleiſch.

Magdeburgerſtraße 30 a.

urlbun e Zeter L. Bachrodht BSeſten halleſchen Honigkuchen
einzeln verkauft billig
G. Lauseh, Streiberſtraße 12/13.

Reilſtraße 111 bei höchſtem Rabatt, empfiehlt

W T ä e 2

WeihnachtsAusverkauf
des geſamten Lagers in fertigen

Herren u. Knaben-Garderoben
P zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Elegante fertige HerrenJackett- Anzüge von 16 Mk. an.
Elegante fertige Herren Rock- Anzüge von 19 Mk. an. Eieg. Herren Getzrock. Anzüge von 25 Mk an.

Herren WinterUeberzieher von 15 Mk. an.
Elegante Herren-Winter- Ueberzieher von 27 Mk. an, welche von nach Waß gefertigten

nicht zu unterſcheiden ſind.

Arbeiter-Garderobem bedeutend unter Prris.
KnabenAnzüge und Baletots von 4 reſp. 5 3ak. an.

Einzelne Jacketts, Joppen, Schlafröcke, weiße und ſeidene Weſten.

F Einzelne Hoſenwie ſolche in meinen Ladenfenſtern mit vorzügl. Schnitt zur Schau liegen, für 5, 6, 750, 8, 9, 10, 11--16 Mk.

Auch Nichtkäufern iſt es geſtattet, meine Waren und Preiſe mit der der
Konkurrenz zu vergleichen.

m Billige Preise. mm Kein Vorschla gen.m Reelle Bedienung
V Nur ſelbſtgefertigte ſolide Waren

Bernharcd König
Halle a. S. 6 Leipzigerstrasse 6. Halle a. S.

Auf Firma und Hausnummer bitte genau zu achten.

W J W

W

Paul Friedrieh, Niemehyerſtr. 13. Ehriſtbaum konfekt

M V W

empfiehlt 3Langſtiefeln mit u. ohne Falten, Halbſtiefeln mit u. ohne Doppelſohlen,

Filzſchuhe und Vantoffeln, Filzeinzieheſchuhe,
Filzſchaftſtiefeln mit Doppelſohlen und Lederbeſatz,

Filzſtiefeletten für Herren und Damen.
Holzſchuhe. Beſter Schutz gegen kalte Füße. Gummiſchuhe.

E. Schröters
reizende Neuheiten, vorzüglich im Geſchmack, Schank und iſewirtſchaft.

in Kiſtchen à 1.25 und 1.50 Mk., auch Heute Mittwoch
ausgewogen, empfiehlt z großer Familienabend.Paul Friedrich, 2 iemeyerftr. 13. z v r am iſt beſtens geſorgt.

ff. Berliner Adler Bier.
O 7Billige

Echt Berliner Weiße.
Das untergehende Handwerk

guteButter?!?!?
und ſeine Rettung

von Paul Breitum. (Preis 30 Pf.)

Der Kaufmann und die
Sozialdemokratie10 Pf pr Pfo von Alb. Preis 80 J Wpebnrg.

v Zu haben in der
verkaufen wir von heute bis Weih
nachten unſere beliebteften Sorten,

J Pf. pro Pfo.!
alle anderen Sorten Butter und
Holbutko Margarine billiger als
wie bislang.

Wir haben uns zu dieſem Preis-
abſchlag beſonders infolge der teuren,
arbeitsknappen Zeit entſchloſſen uud
ſo hoffen wir, daß die geehrten
Hausfraven von Halle und Um
gegend unſer Entgegenkommen an
erkennen und durch tüchtigen Zu
ſpruch unterſtützen.

Holländische
Butter-Compagnie,
52 gr. Alrichſtraße 52,

Bernburger und

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Völbergaſſe.

J vaReujahrsiarten
(aus rotem Karton mit Goldſchnitt und
Goldſchrift) empfiehlt per Stück mit 10 Pf.

Die Bolksbuchhandklung.
Selbſtgemachte Matratzen, Bettſtellen

und Schultorniſter nur
Geiststrasse 56G.

1 Sopha (Rips) 30 Mk., pol. Bettſt. 10Mk.
1 Tiſch ſpottb. ſof. zu verk, Lindenfſtr. 16a p. I.

Laden mit a
zu verm. E. Walther Slauch. Kirche 13.
Kräftiger Mittags pro Woche 3

Wuchererſtraße 17, Keller.
Anſtändige Schlafſtellen offen

Harz 48b, 1 Treppe.
2 anſt. Schlafſt. offen Meckelſtraße 14, I.

Dem Schuhmacher H. Lorenz, kl. Sand
Wuchererſtraßen-Ecke, berg 6, am Sonntag bei Tſchepke der Hut

Werſeburger- u. König- et
Der heutigen Nummer unſeres

Blattes liegt als 52 einWandkalender für das Jahr 1893 bei.
ſtraßen Ecke.

Redgltion von Rich. Illge; Verlag von Aug. Geo oſ Donck der Halleſchen SeuoſſenſchaftüBuchdruckerei E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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